Allgemeiner 


Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


(Berausgegeben von Pappenheim.) 


Neunundzwanzigſter Jahrgang. Viertes Quartal. 


Nro. 82. Ratibor den 12. October 1831. 
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Bekannt em ach un g. 


Bei dem gegenwärtigen Gefundheit ⸗Zuſtande hieſiger Stadt würde der Zweck, 
zu welchem die Sicherheits -Wachen vor 3 Monaten mit freudigem Eifer und ans 
zuerkennenden Gemeinſiun in kurzer Zeit zuſammentraten, nicht mehr zu erreichen 
ſeyn. Wir ſprechen deshalb gegen die bei weitem größeren Mehrzahl der Einwohner 
Ratibors unſern aufrichtigen Dank aus für die aufopfernde Bereitwilligkeit der 
Einzelnen, mit welcher alles dasjenige unterſtützt und zur Ausführung gebracht wor⸗ 
den, was die Dringlichkeit des Augeablicks als gut und nothwendig erſcheinen ließ; 
and entbinden hierdurch die bisherigen Herren Sectiong = Fuhrer, fo wie die übrigen 

zitglieder der Sicherheitswache von der Leiſtung der bisher von Denſelben geforderten 
ienſte. Die Sicherheits ⸗ Wache iſt hienach für aufgelößt zu erachten, jedoch behält 
die unterzeichnete Commiſſion ſich vor, die Kräfte der Einwohner für einen gleichen 
Zweck wiederum in Anſpruch zu nehmen, ſobald es die dringende Noth erheiſcht, oder 
der Wille Sr. Majeſtaͤt des Königs, angedeutet in der allerhöchften Cabinets-Ordre 
vom 6. September c. den Sicherheits- Wachen eine beſondere Organiſation verleiht. 


Ratibor den 7. October 1831. 
Sanitaͤts⸗Commiſſion hieſiger Stadt. 


Deka n nt m a ch un g. 


Auf den Antrag der unterzeichneten Commiſſion iſt von Seiten der Königl. Im⸗ 
mediat Commiſſion zur Abwehrung der Cholera und Sr. Excellenz des Herrn. 
Ober = Prafidenten von Merkel beſtimmt worden, daß eine militairiſche Abſper⸗ 
rung nicht eintreten, ſondern der weitern Verbreitung der ausgebrochnen Krankheit 
nur auf dem in der Bekanntmachung vom 22. Auguſt und 12. v. M. an die Hand 
gegebnen Wege geſteuert werden ſoll. Indem wir dies zur Beruhigung des Publici 

lemit zur dffenklichen Kenntniß bringen, fordern wir Jedermann nochmals dringend 
auf, forgfältig auf jeden verdaͤchtigen Krankheitsfall zu wachen und dem erſcheinenden 
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Uebel gleich im Entſtehen vorzubeugen. 
Cholera = Lazareth vollſtaͤndig eingerichtet iſt, 
ausgeſetzten, ſorgſamen Wartung und Pflege zu erfreuen haben werden, 


Zugleich bemerken wie, daß das hieſige 
und die Kranken ſich daſelbſt 1 = 
„ welche dem 


unbemittelten Theile der Einwohner in ihren Wohnungen ſelten oder gar nicht ge⸗ 


waͤhrt werden kann. 


Bereits hat auch hier die Erfahrung gelehrt, daß jeue öffentli⸗ 


che Anſtalt dem Hauptzwecke, der Wiederherſtellung der Erkrankten, zur Genüge ent⸗ 
ſpricht, da der erſte darin Aufgenommene vollſtaͤndig geneſen iſt, und die uͤbrigen dort 
befindlichen Kranken Hoffnung zur Beſſerung geben; und hoffen wir, daß hiedurch dem 
leider herrſchenden Vorurtheile gegen die Zweckmaͤßigkeit Öffentlicher Heilanſtalten vor⸗ 


gebeugt werden moͤge. 


Ratibor, den 10. October 183 r. 
Sanitaͤts-Commiſſion hieſiger Stadt. 
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i Probe = Scenen 
aus dem noch ungedruckten einaftigen 
i f Luſtſpiele: 


Der Gevatter, 


f von 
Pappen heim. 


(Fortſetzung.) 
Herr Durand. 
Erlauben Sie mir aber zu erklaͤren, 
daß ich durchaus nicht 
| Herr Godard. 


Ich will es aber ſo, ſonſt machen Sie 


mich böfe! 
Herr Durand. 

So laſſen Sie mich doch ausre 
Herr Godard. 

Genug davon, dabei bleibts! kein Wort 
mehr! Jetzt meine liebe Mutter, oder Sie 
meine werthen Damen, ſehen Sie gefälligft 
nach, ob meine Frau von Herrn Durand 
einen Beſuch aunehmen kann? (Sie gehen ab.) 


Und Sie mein Wertheſter, werden jezt 
** l x 


Ihren kleinen Pathen Elfen koͤnnen . 
Frau Redlich! ſehen Sie doch nach, ob das 
Kind ſchon angezogen iſt .. Ach, du mein 
Gott, da hab ich das Wichtigſte vergeſſen! 
da, Frau Redlich, haben Sie den Schlüſſel 
vom Schranken wo die eingemachten Jo⸗ 
hannisbeeren ſtehen, meine Fran hat ſchon 
vor einer Stunde darnach verlangt... 
Entſchuldigen Sie Herr Gevatter! ., aber 
man hat fo viel auf dem Kopf, daß ., von 
Ihrer Mitgevatterin ſag' ich kein Wort, 
ich will Sie damit überraſchen, es iſt die 
fhönfte, liebenswuͤrdigſte Gevatterin die es 
geben kann. Aber ich war es Ihnen auch, 
für die gefällige Bereitwilligkeit mit welcher 
Sie die Gevatterſchaft angenommen haben, 
aufs Beſte für eine ſchoͤne Gepatterin zu 
ſorgen, ſchuldig. — Nun, leben Sie wohl, 
werther Freund . . . Herr Gevatter wollte 
ich ſagen, ich muß mich jetzt ankleiden, auf 
Wiederſehn! (umarmung.) — Frau Red⸗ 
lich hatte Recht, Sie ſind ein braver, lie⸗ 

benswuͤrdiger Mann! (ab.) N 


St. 4. Durand allein. 


Nein, eine ſolche abſcheuliche Verſchwö⸗ 


tung Hätte ich mir nicht vorgeſtellt! fie laſ⸗ 
ſen ja Einen nicht zu Worte kommen! — 
Wer Teufel hat der Frau Redlich geheißen 
ſich darein zu miſchen! Ich fell Gevatter 
ſeyn! in meinem geben bin ich kein Gevat⸗ 
ter geweſen! mir iſt alles Geraͤuſch in der 
Seele zuwider, ich kann nichts leiden was 
Laͤrm macht! Ich habe nie nach einem Po⸗ 
ſten geſtrebt, weil mir jede Beſchaͤftigung 
zuwider iſt, drum bir ich auch nichts gewor⸗ 
den. Ich habe keine Grundſtuͤcke angekauft, 
weil ich mich vor Prozeſſe fürchte, drum 
muß ich von meinen Renten leben. Ich 
habe nicht geheirathet, obgleich ich 12000 
Franken zu verzehren habe, weil ich mich 
vor den Weibern wie vor den Kaen 
fuͤrchte, drum bin ich Junggeſell ge: 
blieben. Ich gehe zu Jedem, mache 
überall Viſiten, zu mir kommt aber Nie, 
mand, weil ein Junggeſell auf Beſuche 
nicht eingerichtet iſt. — Uebrigens aber bin 
ich ein guter Staatsbürger, ich bezahle meine 
Thür ⸗ und Fenſter⸗ Steuer zur gehörigen 
Zeit, ziehe auf die Wache wenn die Reihe 
an mich kommt, oder laſſe fr mein Geld 
einen andern für mich aufziehn, was auf 
eins hinauskommt. Ich unlerzeichne jeden 
freiwilligen Beitrag. fo oft ich dazu gezwun⸗ 
gen werde. Nicht etwa daß ich geizig wäre, 
Gott bewahre! ich treibe blos gute Wirth: 
ſchaft. Ich verzehre meine jährlichen Ein⸗ 


kuͤnfte bis auf einen Groſchen, ich wuͤrde 


mir aber ein Gewiſſen daraus machen, auch 
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nur einen Pfennig fuͤr jemand Andern als fuͤr 
mich auszugeben. Ich wohne alleine, ſchlafe 
alleine, eſſe alleine und liebe auch nur mich 
alleine. Man wird dies vielleicht für Ego⸗ 
ismus halten? es iſt nichts weniger als das, 
es iſt blos Dankbarkeit gegen mich ſelbſt. 
Denn, da ich bis jeßt noch niemanden ge⸗ 
funden, der mich eben fe lieb hätte als ich 
ſelbſt; ſo wird man es mir nicht uͤbel neh⸗ 
men, wenn ich mie ſelbſt den Vorzug gebe. 
Alſo, werde ich, der Jamilie Godard, da ſie 
mich doch nicht zu Wort kommen laſſen, 
meine Erklarung ſchriftüch einſchicen. Die 
Leute find im Stande, und kommen mir 
noch einmal auf den Hals gelaufen! Es hat 
vorhin nicht mehr viel gefehlt, hätte ich mich 
dazu überreden laſſen. Ich wäre zwar mit ei⸗ 
nen Paar Tütten Bon⸗Bon davon gekommen 
aber mit in die Kirche zu gehen, das Kind 
auf den Armen halten, Madame Godard 
umarmen, einen Flacker bezahlen, nein. da⸗ 
raus wird nichts, was hätte ich davon? — 
Ich habe heute ſo noch eini 
machen, ich muß ſehen, wie ich meine 300 0 
Franks gut unkerbringe; das Geld macht 
mir Kummer. 


Cortſetzung kuͤuftig.) * 


e Gaͤnge zu 


Subhaſtatious.⸗ Patent, 

Das zu Groß⸗ Petrowitz, Ratibo⸗ 
rer Kreiſes sub Nro, 113 gelegene Jo⸗ 
ſeph Kuballaſche Freibauergut mit 71 
Breslauer Scheffel 4 Metzen Grundſtücken 
am 20. Juni 1831 gerichtlich auf 2233 rtlr. 
21 fgr. 8 pf. gewürdigt wird im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation zum Verkauf 
ausgeboten. ö 


Die Licitations⸗Termine find auf den 
13. October Vormittags 9 Uhr — 
deu 13. December e. Vormittags 
o Uhr im Orte Ratibor, der perem⸗ 
toriſche Termin auf den 13. Februar 
1832 Vormittags um 9 Uhr aber 
in loco Groß Petrowitz anberaumt 
worden, wozu zahlungsfähige Käufer mit 
dem Bemerfen vorgeladen werden: daß dem 
Meiſtbierhenden nach Genehmigung der 
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Gläubiger und wenn nicht geſetzliche Hin⸗ 
derniße obwalten, der Zuſchlag ertheilt wer⸗ 
den wird. 

Die Taxe kann in unſerem Geſchaͤfts⸗ 
locale während der geſetzüchen Amtsſtunden 
inſpieirt werden. 

Ratibor den 7. Juli 1837. 
. Kretſchmer. 
Juſtit. 


Auctions ⸗ Anzeige. 


In termino den 25ten October 
1831 V. M. 9 Uhr ſollen in der Ur: 
rende zu Kranowitz einige Pferde, Kuͤhe, 
Kälber, Schwarzvieh, Kleidungsſtuͤcke ꝛc. 
gegen fofortige baare Zahlung an den 

eſtbietenden oͤffentlich verkauft werden, 
wozu wir zahlungsfaͤhige Käufer einladen. 

Ratibor den 26. September 1831. 
Das Gerichtsamt Kranowitz und Scham⸗ 


merwitz. rr 


Auctions: Anzeige. 


Auf dem hieſigen Viehmarkte werden 
in termino den Zoten Oetober 183 
Vormittags 9 Uhr 1 Pferd, 5 Stuͤck 
Horn⸗, 4 Stuͤck Schwarzvieh und eine 
Quantität Getreide zum oͤffentlichen Ver⸗ 
kauf an den Meiſtbietenden geſtellt und 
der Zuſchlag gegen ſofortige baare Zahlung 
ertheilt werden, was hiermit zur oͤffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht wird. 

Ratibor, den 4. October 1831. 


Das Gerichtsamt Gros -Petrowitz. 
Kretſchmer. 


Seit dem Daſein des höheren Nach— 
barhauſes erhielten bisher bei widrigem 
Winde meine geheizten Stuben eine ſolche 
Menge Rauch, daß Thuͤren und Fenſter 
geöffnet und die Bewohner die Zimmer 
verlaſſen mußten. Mein achtbarer Wirth, 
Herr Kaufmann Kornung hat lobenswerth 


bisher kein Mittel unverſucht gelaſſen 
um dieſem großen Uebel ac * 
lein feine raftlofe Thaͤtigkeit hat zum Zwe⸗ 
cke nicht führen wollen. Da mir nun 
glaubhaft angezeiget worden, daß hier be⸗ 
reits mehrere Mittel mit Wirkung gegen 
dieſes Uebel vorgenommen worden, fo ers 
ſuche ich die reſp. Herrn Hauseigenthümer 
und Sachverftändige, meinen obgenannten 
Herrn Wirth hiervon acdange Mittheilung 
machen zu wollen. Mein Herr Wirth 
und ich, werden dieſe Gefaͤlligkeit mit 
Dank erkennen. 
Ratibor den 6. October 183 t. 


Der geheime Rath Scheller. 


Ein wenigſtens für die zweite Klaſſe 
gepruͤfter und approbirter, auch der pol⸗ 
niſchen Sprache im Sprechen und Ueber— 
ſetzen vollkommen mächtiger, Actuarius 
kann vom 1. November c. a. bei dem Un⸗ 
terzeichneten eine Anſtellung finden. 

Guttentag den 3. October 1831. 

Jäuiſch, 
Kreis⸗Juſtitzrath. 


Einem geehrten Publikum zeige ich er⸗ 
gebenſt an, daß mein Gaft - mi Caffee⸗ 


Haus, Lucaſſine genannt, nicht geſperrt 
auch keine Nrgusheit vorhanden if. * 


Weshalb ich Einheimiſche und auch 
Fremde um ihren ferneren und gütigen 
Zuſpruch hoͤflichſt einlade. 

Lucaſſine, den 8. October 1831. 

Lucas II. 


Zu dem von mir arrangirten Taſchen⸗ 
bücher = Leſezirkel für 1832 können jeder⸗ 
zeit neue Mitglieder beitreten, der Leſebe⸗ 
trag iſt 2 rtlr. 10 ſgl., für Mitglieder deg 
Journal⸗ Leſe-Inſtituts 2 rtlr. f 


Die A. F. Hoffſche Buch Muſikaljen⸗ 
und Papier = Handlung. 


— 


a 


